
STOP 



Early Journal Content on JSTOR, Free to Anyone in the World 

This article is one of nearly 500,000 scholarly works digitized and made freely available to everyone in 
the world by JSTOR. 

Known as the Early Journal Content, this set of works include research articles, news, letters, and other 
writings published in more than 200 of the oldest leading academic Journals. The works date from the 
mid-seventeenth to the early twentieth centuries. 

We encourage people to read and share the Early Journal Content openly and to teil others that this 
resource exists. People may post this content online or redistribute in any way for non-commercial 
purposes. 

Read more about Early Journal Content at http://about.jstor.org/participate-jstor/individuals/early- 
journal-content . 



JSTOR is a digital library of academic Journals, books, and primary source objects. JSTOR helps people 
discover, use, and build upon a wide ränge of content through a powerful research and teaching 
platform, and preserves this content for future generations. JSTOR is part of ITHAKA, a not-for-profit 
Organization that also includes Ithaka S+R and Portico. For more Information about JSTOR, please 
contact support@jstor.org. 



SYRISCHES PROVINZIALMASS ÜKD 
RÖMISCHER REICHSKATASTER. 

Aus der Londoner Handschrift 14528, die der Subscription zu- 
folge im J. 501 n. Chr. geschrieben ist, hat ein holländischer Orien- 
talist, Herr Dr. Land in Amsterdam vor einigen Jahren eine, offen- 
bar aus einem griechischen Original geflossene, Darstellung des da- 
mals geltenden römischen Rechts in syrischer Sprache mit beigefüg- 
ter lateinischer Uebersetzung bekannt gemacht 1 ), welche dem ju- 
ristischen Publicum baldigst in genügender Bearbeitung von der 
kundigen Hand Rudorffs dargeboten werden wird 2 ). Bei dem philo- 
logischen Publicum wird ein besonderes Interesse für diesen Fund 
nicht vorausgesetzt werden dürfen , obwohl derselbe unsere Kunde 
vom Kaiserrecht nicht unwesentlich erweitert; um so mehr erscheint 
es angemessen hier auf einige Stellen hinzuweisen, die für die alte 
Metrologie von Belang sind. 

Es heisst Bl. 225 der Handschrift nach Lands von Hrn. Rüdiger 
für diesen Zweck durchgesehener und mehrfach berichtigter Ueber- 
setzung : Priscis temporibus dementia divina .... hominibus discrimen 
et sapientiam suppeditavit, ut urbes conderent . ... et agros mensura 
dividerent. Et fines posuerunt inter urbes et pagos . . et vias duxerunt 
ab altera urbe ad alteram, quas miliariorum mensura aeque diviserunt, 
et miliaria in viis fixerunt, et singulis miliariis mitte passus tribue- 
runt, qui quingentas perticas 3 ) efßciunt. Pertica autem mensurae octo 



') Anecdota Syriaca t. I (Lugd. Bat. 1862) p. 153 fg. Der Text daselbst 
p.61fg. 

ä ) Eine Probe giebt die Abhandlung in den symbolae Betbmanno Hollwegio 
oblatae p. 101 fg. 

3 ) Wörtlich eamm oder, wie nachher, eanna mensurae, das Mefsrohr. 
Hermes III. 28 



430 MOMMSEN 

cubüos continet. Es folgen Bestimmungen über die Mafse des Zwi- 
schenraums zwischen den Häusern, worauf es weiter heisst: 
Agros vero rex Romanus mensura perticae sie emensus est. Centum 
perticae sunt 1 ) nksd-gov 2 ). 'Iovyov 3 ) autem diebus Diocletiani regis 
emensum et determinatum est. Quinque iugera vineae, quae X nle&qa 
efficiunt, pro uno iugo posita sunt. Viginti iugera seu XL nled-qa 
agri consiti annonas dant unius iugi. Trunci (1)*) CCXX 5 ) olearum 
vetustarum unius iugi annonas dant; trunci (?) CDL in monte 
unum iugum dant. Similiter, (si) ager deterioris et montani nomine po- 
situs (est), XL iugera, quae efficiunt LXXX nXs&Qa, unum iugum dant. 
Sin in tqiti] positus seu scriptus est, LX iugera, quae efficiunt 
[CXX] 6 ) 7tl£&Qa, unum iugum dant. Montes vero sie scribuntur. 
Tempore scriptionis ii, quibus ab imperio potestas data est, aratores 
montanos ex aliis regionibus advocant, quorum doxifiaclct scribunt, 



') sunt ist im Syrischen nicht ausgedrückt. 

2 ) Hier und anderswo hat der Syrer das griechische Wort beibehalten. 

3 ) Syrisch iugn. 

4 ) An den beiden Stellen, wo ich trunci eingesetzt habe, findet sich in dem 
Text Lands dasselbe syrische Wort, das vorher und nachher für eanna, pertica 
gebraucht ist und diesem Text entspricht seine Uebersetzung. Indess war ich 
nach dem unten zu Bemerkenden auf die Vermuthung gekommen, dass an 
diesen beiden Stellen nicht die Zahl der Morgen des mit Oliven bepflanzten 
Landes, sondern vielmehr die Zahl der Oelbäume angegeben sein möge. Herr 
Rüdiger bemerkt hierüber folgendes: 'Allerdings steht in der Hs. gerade an 

diesen beiden Stellen ein anderes Wort _»JLo (kannin), das Land willkür- 
lich in das ihm ähnlich sehende ^. 1 i*> (qenin, d. i. eannae) verwandelt hat. Ich 
sehe darin vorläufig eine Möglichkeit zur Bestätigung jener Vermuthnng. 
Ueber die Lesart der Handschrift weiss ich aber vor der Hand nichts zu 
sagen als dass es am nächsten liegt, jenes Wort kannin auszusprechen, 
d. i. Plural von j ' O (kannd) , das aber für gewöhnlich nur basis bedeutet. 
Für truneus, stirps, wie auch für serobs, yvQÖg, woran man denken könnte, haben 
die Syrer andere Wörter, für serobs lA^OO.,. Es ist klar, dass jenes ' , '1 o 

nicht etwa aus letzterem verschrieben sein kann. Dieses Wort steht in unseren 
syr. Lexicis nicht mit dieser Bedeutung, aber es kommt so in den syrischen 
Geoponicis vor. Dass aber (J_a basis für truneus oder für serobs gebraucht 
wurde, kann ich zur Zeit nicht nachweisen . Es schien unter diesen Umstän- 
den angemessen, den durch den Zus ammenhang geforderten Ausdruck bis weitr 
in die Uebersetzung aufzunehmen. 
6 ) Wohl in CCXXF zu ändern. 
6 ) CXX fehlt im syrischen Text. 
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quot tritici vel hordei modios terra montana reddat. Similiter etiam 
terram non consitam, quae pecudibus minoribus pascua praebet , scri- 
bunt, quantam awrilsiav in ra^iisiov factum sit, et postulatur pro 
agro pascuo, quem in Tcefiieiov quotannis offerat, denarius ') unus seu 
duo seu tres et hocce tributum agripascui exigunl Romani mense 
Nisan (das ist im April) pro equis suis. 

Ueber das Verhältniss der verschiedenen von dem Syrer er- 
wähnten Längen- und Flächenmafse kann nach seinen Angaben kein 
Zweifel sein; sie ordnen sich folgendermafsen : 

Längenmafse: röm. Fufs 

l miliarium= 500 perticae — 1000 passus = 4000 cubiti 6000 

1 pertica = 2 passus = 8 cubiti 12 

1 passus = 4 cubiti 6 

1 cubitus 1% 

Flächenmafse: rom-dFufs 

liugerum = 2 plethra = 200 perticae 28800 

1 plethron = 100 D perticae 14400 

1 D pertica 144 

Das Jugum ist kein Flächenmafs , sondern , wie dies im Allgemei- 
nen längst bekannt war 2 ), die für die Grundsteuer verwendete Ein- 
heit einer zu 1000 Goldstücken abgeschätzten Bodenfläche, auf 
welche je nach den verschiedenen Bonitirungsdassen 5, 20, 40, 60 
Jugera an Flächenraum entfielen. — So deutlich nun aber das Ver- 
hältniss der Mafse vorliegt , so ist es doch keineswegs leicht zu sa- 
gen, von welcher Mafseinheit wir hier auszugehen haben; denn ob- 
wohl die Mafse als römische sich ankündigen und wir uns also hier 
auf bekanntem Gebiet zu befinden scheinen, so sind sie doch 
mit den reichsrömischen Ansetzungen nicht alle zugleich in Ein- 
klang zu bringen. Geht man, wie das in den oben beigefüg- 
ten Zahlen geschehen ist, von dem Mafs des römischen Ju- 
gerum aus, so gelangt man zu einer römischen Meile von 
6000 Schritten statt der gemeinen von 5000; geht man umgekehrt 



') Natürlich ist der Golddenar, der Solidus gemeint. Vgl. mein rb'm. Münz- 
wesen S. 750 A. 35. 

2 ) Martpiardt Handb. 3, 2, 176 fg. So anschaulich übrigens wie hier tritt 
uns dies Verfahren nirgends sonst entgegen ; und für die Relativzahlen der Steuer- 
klassen ist dies wohl das erste Zeugniss, dessen AUgemeingültigkeit aller- 
dings nicht ohne weiteres postulirt werden kann. 

28* 
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von dieser letzteren aus, so gelangt man zu einem Jugerum von 
20000 DFufs statt desjenigen von 28800. Auf jeden Fall also sind 
hier nicht einfache römische Reichsmafse vorgetragen, sondern die- 
selben erscheinen in provinzialer und localen Verhältnissen accom- 
modirter Gestalt. Eine solche Auffassung ist aber auch nicht blofs 
vereinbar mit der Beschaffenheit und dem Wortlaut der Quelle, son- 
dern schon die Verhältnisse der Mafse zu einander, die klar vorlie- 
gen, fordern sie mit Nothwendigkeit. Es giebt keine römischen 
Reichslängenmafse , die diesem Passus und diesem Cubitus zugleich 
entsprechen ; ist dieser Passus der gewöhnliche , so ist der Cubitus 
1^/Fufs, also keine römische Mafseinheit; ist der Cubitus das, was 
die Römer also nennen, so ist der Passus 6 Fufs, also ebenso wenig 
eine römische Mafseinheit. In gleicher Weise ist, wenn man das 
Plethron als Actus betrachtet, die Pertica von 144 DFufs keine rö- 
mische Flächenmafseinheit; und nimmt man umgekehrt die Pertica 
als decempeda quadrata oder Scripulum von 100 □ Fufs, so ist das 
Plethron von 10000 D Fufs als römisches Flächenmafs ebenso un- 
bekannt. — Sehen wir nun zu, was in dieser Art für die griechische 
Reichshälfte überliefert ist — denn nur an diese gestattet die Be- 
schaffenheit der Quelle zu denken — so finden wir hier ein in den 
meisten Stücken dem von dem Syrer vorausgesetzten entsprechen- 
des System in dem philetärischen oder ptolemäischen gewiss in Ae- 
gypten, vielleicht auch in Kleinasien in römischer Zeit recipirten, wie 
Didymos und besonders Heron dasselbe entwickeln ') : 

Längenmafse: 
1 fiihov = 1% Stadien = 4500 philet. Fufs = 5400 röm. Fufs. 

Flächenmafse: 
1 iugerum = 2 plethra = 20000"philet. Fufs = 28800 röm. Fufs. 
1 plethron = 10000 philet. Fufs = 14400 röm. Fufs. 
Damit ist die Frage, ob bei dem Syrer von dem römischen Miliarium 
oder von dem römischen Jugerum auszugehen ist, entschieden und 



') Die Angaben darüber finden sich hauptsächlich bei Heron in der Geome- 
trie c. 109 (p. 140 Hultsch): rö nl&Qov 'tyu .... nöSag 'Pileratgetovs fikv q, 
'itaXtxovs Si qx . tb tovycgov tyn nliS-qa ft . . . . nöSas *pii.ttaiQt{ov$ fi%- 
xos /xev ff', n).äxo; St q , 'IraXtxovs dh tb ftkv firjxos nodas o//, tb Si nXaros 
qx'. Ebenso wird das Stadion berechnet auf 6 Plethra, 600 philet., 720 röm. 
Fufs, das Milion auf 7'/ 2 Stadien, 45 Plethra, 4500 philet., 5400 röm. Fufs. Di- 
dymos (c. 12 fg.) vergleicht auf ähnliche Weise den ptolemäischen Fufs mit 
dem römischen, so dass 1 '/ 2 ptolemäischc = 1% römische sind. 
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zwar zu Gunsten des letzteren. Denn hier zeigt es sich, dafs im 
griechischen Reichsgebiet das Jugerum von dem römischen nicht 
abwich, wohl aber das Milion von seinem römischen Vorbild abwei- 
chen konnte ; wie denn auch die Ungleichheit der Jugera in das rö- 
mische Steuerwesen die gröfste Verwirrung gebracht haben würde, 
während eine Ungleichheit des Strafsenmafses sich allenfalls ertra- 
gen liess — man erinnere sich des severischen Leugensystems in 
den gallischen Provinzen. — Was nun die Behandlung des Jugerum 
betrifft, so ist dieselbe gemischt: die Theilung desselben in zwei 
Hälften oder Plethra ist der Halbirung des Jugerum in Actus nach- 
gebildet ; dagegen wird der Actus nicht , wie bei den Römern, nach 
einer Mischung vonDecimal- und Duodecimalsystem(10X10X12X12), 
sondern wie bei den Griechen rein decimal (10 X 10 X 10X10) ent- 
wickelt. Demnach ist die quadratische Pertica von 100 philetäri- 
schen D Fufs ein diesem System eigenthümliches Flächenmafs, der 
römischen decempeda quadrata oder dem Scripulum von 100 röm. 
D Fufs wohl analog, aber keineswegs gleich. — Gröfsere Schwierig- 
keit machen die Längenmafse. Die kleinste Einheit, die bei dem 
Syrer begegnet, ist diesem provinzialen und dem Reichssystem ge- 
mein : es ist die römische Elle von 1 ]( philetär. oder 1 % röm. Fufs, 
die übrigens bei den Römern in officiellen Angaben nicht gebraucht 
zu werden pflegt '). Es folgen der Passus von 5 philetär. oder 6 römi- 
schen Fufs; die Pertica von 10 philetär. oder 12 röm. Fufs; endlich 
das Miliarium von 5000 philetär. oder 6600 röm. Fufs — lauter 
Mafse, die in dieser Gestalt zum erstenMal begegnen 2 ), aber doch nicht 
ganz neu sind. Es sind durchaus die römischen Mafse des Passus, der 
Decempeda, des Miliarium, nur dadurch modificirt, dass an die Stelle 
des römischen Fufses der philetärische gesetzt und also die Mafse 
um % erhöht sind. Welche Rücksichten dazu geführt haben die- 



J ) In einer Aegypten und die Nilschwelle betreffenden Verordnung vom 
J. 409 wird nach Ellen gerechnet (C. Th. 9, 32, 1). 

2 ) Man wird dazu noch das bei dem Syrer freilich nicht erwähnte Stadium 
fügen dürfen. Construirt man dies nach dem gegebenen Schema durch Ueber- 
tragung der römischen Fufszahl auf philetärisches Mafs, so erhält man, da das 
römische Stadium 625 röm. Fufs misst (Hultsch S. 67), für das kleinasiatische 
System ein Stadium von 625 philet. oder 800 röm. Fufs, wovon demnach auf das 
Milion 7y 2 gehen. Danach würde, obwohl das ägyptische Milion dem syrischen 
nicht gleich ist, doch dieses wie jenes in eine gleiche Zahl von Stadien sich 
theilen. 
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ses hybride System aufzustellen und dasselbe sogar in Syrien an- 
ders als in Aegypten zu ordnen , iässt sich auch vielleicht noch fin- 
den. In Aegypten wollte man das althergebrachte Wegemafs, den 
Schönos von 30 Stadien zu 600 philet. Fufs nicht aufgeben und 
setzte denselben also = 4 röm. Meilen, obwohl er genau 4. 26 be- 
trug; auf diesem Wege kam man zu einer vergröfserten römischen 
Meile von 1% Stadien zu 600 philet. Fufs = 4500 philet. Fufs = 
5400 röm. Fufs '). In Syrien scheint ein solches Wegemafs nicht in 
gleicher Allgemeinheit und Festigkeit bestanden zu haben; man 
führte dort (und vielleicht in ganz Kleinasien) einfach das römische 
System für den Wegebau ein mit seinen Miliarien von 1000 Schritt 
und 5000 Fufs. Aber da 5000 röm. Fufs gleich 4166% philetärische 
sind, war das Miliarium selbst als Wegmeile der dort gangbaren 
kleinen Mafseinheit des philetärischen Fufses von 1% des römischen 
nicht congruent. So gelangte man, vom philetärischen Fufs aus- 
gehend und im Uebrigen der römischen Weise folgend , zu einem 
noch gröfseren Miliarium als das ägyptische war von 6000 römischen 
Schritten. 

Es ist die Absicht dieser Notiz auf das Dasein dieser orienta- 
lisch-römischen Maßsysteme hinzuweisen, nicht aber die weiteren 
Ergebnisse, die etwa aus diesen Nachrichten gezogen werden können, 
zu verfolgen, weder die metrologische Controverse wieder aufzu- 
nehmen, ob der philetärische Fufs ägyptisch ist oder ursprünglich 
kleinasiatisch, wie Böckh behauptet hat, noch auch die Frage aufzu- 



') Nach Hultschs richtiger Auseinandersetzung Metrol. S. 282. Es ist also in 
der Ordnung, dass von diesen ägyptischen Stadien nur 7 •/,, nicht 8 auf die römi- 
sche Meile gerechnet werden. Aber damit ist nicht erklärt, weshalb die späteren 
Griechen, zuerst mit Bestimmtheit Cassius Dio, auf die römische Meile über- 
haupt 7'/ 2 Stadien rechnen, und zwar in Verbindungen, wo unzweifelhaft nicht 
das ägyptische Milion, sondern die gewöhnliche römische Meile gemeint ist 
(Hultsch S. 56 fg.). Dies ist um so seltsamer, weil bei dieser Rechnung ein Sta- 
dium von 666 2 /3 röm. Fufs herauskommt, während das römische Stadium bekannt- 
lich zu 625 Fufs angesetzt wird (Hultsch S. 67 fg.) und jene Ziffer überhaupt 
nicht wohl denkbar ist. Wenn man erwägt einerseits, dass die Theilung des 
ägyptischen Milion von 5400 röm. Fufs in 7'/ 2 Stadien feststeht und diejenige 
des syrischen von 6000 röm. Fufs in die gleiche Zahl von Stadien wahrschein- 
lich ist (S. 433 A. 2), andrerseits, dass nur spätere Griechen das römische Mi- 
liarium von 5000 Fufs auf 7'/ 2 Stadien ansetzen, so kann man wohl hierin 
nichts finden als eine falsche Uebertragung der im griechischen Osten gangbaren 
Proviuzialmafse auf das Reichsmafs. 
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werfen, in wie weit bei den Meilenangaben aus dem Alterthum auf 
diese sehr fühlbaren Differenzen Rücksicht zu nehmen sei. Nur um 
übertriebene Erwartungen und verfehlte Hypothesen von vorn her- 
ein so weit möglich abzuschneiden, soll darauf hingewiesen werden, 
dafs es schlechthin unmöglich ist die in den officiellen römischen 
Itinerarien für Syrien und Aegypten angegebenen Milienzahlen auf 
ein anderes Miliarium zu beziehen als auf das gewöhnliche von 
5000 Schritten. Herr Kiepert, dem ich diese Frage vorgelegt, beant- 
wortet sie folgendermafsen : c Auf der syrischen Küstenstrafse von 
Laodikeia bis Gaza , welche ganz durch ebenes Land führt und auf 
der die wirklichen Ortslängen durch die genaue englische Küsten- 
aufnahme gesichert sind, zeigen sich etwas erheblichere Differenzen 
zwischen den wirklichen Entfernungen und den in den Itinerarien 
angegebenen und nach gewöhnlichem Millienmafs berechneten nur 
bei vier unter den neunzehn Distanzen, welche gegenüber der völligen 
Identität der Mafse bei den übrigen fünfzehn nur auf Abschreiber- 
fehler zurückgeführt werden können. — Ebenso verhält es sich in 
Aegypten. Auf den beiden grofsen Strafsen an der West- und Ost- 
seite des Nils betragen die Wegestrecken, bei welchen die Mafse 
des antoninischen Itinerars — mit der hier ganz verdorbenen Peu- 
tingerschen Tafel ist für Aegypten überhaupt nichts anzufangen — 
nach dem gewöhnlichen Miliarium berechnet mit den wirklichen 
Entfernungen genau übereinstimmen , etwa das Doppelte derjeni- 
gen, bei welchen Abweichungen vorkommen. Nur die Wüsten- 
strafse Koptos Berenike scheint eine Ausnahme zu machen , falls 
sie, wie es den Anschein hat, in grofsen Strecken durch enge Ge- 
birgsthäler und nicht überwiegend durch flache Gegenden führt; 
denn die geradlinige Distanz beträgt 240 Millien bei 258 Millien des 
Itinerars, wobei zu wenig auf die Krümmungen des Weges zu kom- 
men scheint. Indess ist es einleuchtend unmöglich darauf allein hin 
ein gröfseres Miliarium hier zu Grunde zu legen und bleibt hier eben 
alles unsicher, bis die Strafse thatsächlich bereist und die einzelnen 
Stationen wieder aufgefunden sein werden, was bisher nur für eine 
kleine Strecke zunächst an Berenike durch Barth geschehen ist'. — 
Allerdings ist nicht zu leugnen, dass hienach jene abweichenden 
provinzialen Miliarien ziemlich in der Luft stehen und ihre eigent- 
liche Bestimmung räthselhaft erscheint; denn wenn die Reichs- 
strafsen in Aegypten und Syrien nach dem gewöhnlichen Miliarium 
vermessen waren, so ist schwer abzusehen, welchem Zweck jene 
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provinzialen überhaupt dienten. Indess ihre Existenz zu bezweifeln 
ist nicht möglich ; es wird also wohl für die Wege in diesen Provinzen 
ein doppeltes Mafs bestanden haben, vielleicht das eine zunächst für 
den allgemeinen Postverkehr bestimmt, das andere zu Grunde gelegt 
bei der Wegeordnung und den für die Instandhaltung der Chausseen 
bestehenden Festsetzungen und Contracten. Die weitere Forschung 
wird nicht versäumen auf diese Verhältnisse Rücksicht zu nehmen 
und vielleicht bringt mit der Zeit eine glückliche Combination die 
Lösung der hier noch für uns obwaltenden Räthsel. 

Im Allgemeinen ist es beachtenswerth, dass im Längen- und 
Flächenmafs die Römerherrschaft im Osten die Ausgleichung wesent- 
lich anders durchgeführt hat als im Geld- und Münzwesen. Hier glich 
man vor allen Dingen dieCourantmünze, indem man das am weitesten 
verbreitete und der Prägung Alexanders zu Grunde gelegte Münzstück, 
die attische Drachme dem römischen Denar gleichsetzte oder viel- 
mehr jener gesetzlich diesen substituirte. Die Rechnungseinheiten 
dagegen wurden keineswegs uniformirt und das System der Minen 
und Talente nur dem römischen verknüpft, nicht beseitigt. Dort 
setzte man in erster Reihe die der Rodenmessung und somit der 
Grundsteuer zu Grunde Hegende Einheit, den Morgen sich gleich; 
im übrigen blieb auch hier das alte System bestehen und wurde nur 
dem römischen durch feste und bequeme Gleichung genähert. Ent- 
sprechend verfuhr man mit den Namen ; nur die beiden Ausdrücke 
denarius und iugerum sind aus dem Lateinischen in das Griechische 
übertragen, vermuthlich offlciell eingeführt worden ; weiter enthielt 
man sich das Herkömmliche anzutasten. Die Reichseinheit wurde 
durchgeführt mit Schonung der berechtigten Eigenthümlichkeiten. 



Rei dieser Gelegenheit mag schliesslich daraufhingewiesen wer- 
den, dass wir in griechischen Inschriften von den Inseln Thera und 
Astypalaea ') Ueberreste eines Katasters aus später Kaiserzeit be- 
sitzen, deren Redeutung Ross und Kirchhöff richtig erkannt haben, 
die aber von den Juristen, die sich sonst mit diesem Katasterwesen 
seit Savigny vielfach beschäftigt haben , bisher unbeachtet geblieben 
zu sein scheinen. Sie verzeichnen folgendes : 

1) den possessor des Gutes, zum Reispiel : dsartorlas Evfqo- 



') C. I. Gr. 8656. 8657. 



SYRISCHE PROVINZIALMASSE 437 

ovvyg dvyazQog nagylov — possessionis Euphrosynae Pareii filiae; 
ösaftOTiag naQtjyoQiov ysv(ofisv7jg) xhrjQOvofuov l ) = possessionis 
Paregorii, quae facta est heredum. Wovon der Genetiv regiert wird, 
erhellt aus den Listen selbst nicht. Oft wird noch der Name des 
schätzenden Beamten zugefügt; so wird die letztgenannte possessio 
zweimal nach einander aufgeführt, einmal «£ anoyQCKprjg Aov- 
xiavov, worauf ein Grundstück felgt, sodann c£ aitoyQcuprjg 2xetzti- 
xov, worauf die übrigen verzeichnet werden. 

2) Die Namen der einzelnen Grundstücke {%mqla, fundi), die 
durchaus, wie es scheint, im Nominativ stehen, z. B. %w(qiov) 
ld%tXXi%6g, %<a{qlov) Itiaxhjftiog, %w((>Lov) KqatrjTalov, X(o(qiov) 
Batqä%ov, auch %u>(qLov) ol'xiov [leQog, %o)(f>Lov) xaXcifiov fisqog. 

3) Für jedes einzelne Grundstück (fundus) werden namhaft 
gemacht : 

a) das Mafs des Ackerlandes (yrjg anoQ[i^iov] oder blofs yrjg), 
welches in den theräischen Katastern nach Jugera (mit i oder \s 
bezeichnet), in den astypalaeischen, wie es scheint nach fi£[di[ivoi] 
und £,v[ya\ oder auch blofs nach "Qoyä angegeben wird; mit jenen 
wird der römische Modius, mit diesen das Jugerum gemeint sein 2 ). 

b) das Mafs des Rebenlandes (afi7te[Xov]) , auf der Liste von 
Thera ebenfalls nach Jugera gemessen ; auf dem kleinen Fragment 
von Astypalaea kommen Weinberge nicht vor. 

c) die Oelbäume, welche bezeichnet werden mit dem der Ziffer 
vorgesetzten Wort yvg., worin Ross yvQÖv oder yvQ(o/.icc erkennen 
wollte. Gewiss ist yvqög gemeint, das heisst, wie die Wörterbücher 
nachweisen, die für eine einzeln stehende Pflanze bestimmte Grube, 
die scrobs der Römer 3 ). Hier wurde also nicht gemessen , sondern 



') Denn so ist woM zu ergänzen; Kirchhofs Vorschlag yivovq ist mir 
nicht klar. Die nach 2{ «noygatfrjg Zxtmtxov folgenden drei Namen im Nomi- 
nativ EvnoQia üaqriyÖQiog ZaxfQÖviog nimmt derselbe, gewiss mit Recht, als 
die Namen dieser Erben. 

2 ) Kirchhoff lässt /ab . unerklärt und erkennt in den &yä iieiugapecorum, 
schwerlich mit Recht, da der Viehbestand doch nicht füglich vor dem Sclaven- 
bestand angegeben werden kann, auch nicht wohl sich anders verzeichnen lässt 
als nach der Stückzahl. Die Ziffern sind nicht in der Weise überliefert, dass 
damit viel anzufangen wäre ; wenigstens würde es hier zu weit führen darauf 
einzugehen. 

3 ) Eustathios : oi (?s naXaioi tpaoiv, ort yvooi Xfyovrai. xal ov ta ipvja 
tfißdllovai. Philoxenisches Glossar: yÜQos afinikov strobo, wofür längst 
richtig scrobs hergestellt ist. 
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die, Zahl der Stämme gezählt oder vielmehr der Gruben, weil der 
Oelbaum sehr oft gleich von der Wurzel aus sich verästet. 

4) Für die ganze von dem Schätzer aufgezeichnete possessio 
werden aufgeführt die darauf befindlichen («Vrt trjg %(aqag) Sclaven, 
welche in der Liste von Thera mit Namen und Altersangabe erschei- 
nen '). Ferner die Rinder, Esel und Schafe nach der Stückzahl. So 
ist es wenigstens auf der theräischen Liste; die von Astypalaea giebt 
nur die Sclaven und auch diese nur nach der Stückzahl an und zwar 
nicht für die possessio, sondern für den fundus. 

5) Auch die coloni (nä(>oixoi) wurden bei der possessio mit 
aufgezeichnet und wie bei den Sclaven ihr Alter angegeben ; jedoch 
erscheinen sie nicht unter den Sclaven, sondern am Schluss und 
mit namentlicher Angabe des fundus, den sie bauen, dessen Vieh- 
bestand auch besonders verzeichnet wird. Der fundus dagegen wird 
vorher als Bestandtheil der possessio aufgeführt, ist also nicht 
Eigenthum des Colonen, sondern des Possessor. Auch hier also tritt 
der Unterschied der Sclaven und der glebae adscripti deutlich hervor. 

6) Am Schluss der Liste, zum Theil mit Zusammenfassung 
mehrerer fundi, zum Theil für einen einzelnen derselben stehen An- 
gaben, die auf dem Stein von Thera lauten EXOYCIN KZV A<HM< — 
EXI KZ eCTAT — KZ — HME, auf dem von Astypalaea £A — 
K-6IOC — £ c\oN. Vermuthlich steckt hierin die Zahl der capita, 
die auf die possessio oder den fundus entfielen ; die weitere Lösung 
aber hängt ab von definitiver Feststellung der Lesung. Die jetzt vor- 
liegenden Abschriften gestatten eine solche schwerlich , namentlich 
nicht für die offenbar vorkommenden Bruchzahlen. 

Eine verwandte lateinische Urkunde hat sich in Volceii in Lu- 
canien gefunden 2 ). Sie ist vom J. 323; die verstümmelte Inschrift 
scheint zu besagen, dass im Auftrag des Kaisers Constantin diese 

Liste durch Turcius 3 ) für die civitas Vulceiana aufgestellt wurde ; 

worauf die Gesammtzahl, wahrscheinlich der Scheffel zu folgen 
scheint. Die Liste nennt alsdann in jedem pagus die Gesammtzahl 
der m(odii?) und führt sodann die einzelnen steuerpflichtigen fundi 
mit der der auf jeden treffenden m(odii?) auf. 



') Die Sclavennameo und Thiere stehen im Accusativ, ich sehe nicht warum. 
») I. R. N. n. 216. 

3 ) Vielleicht L. Turcius Secundus , Vater des Stadjpräfecten vom J. 339 
L. Turcius Apronianus, oder dieser letztere selbst. Vgl. Borghesi opp. 3, 162 fg. 

TH. MOMMSEN. 



